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| XI. Geminianus und die Sigle 0. 

In eine eingehendere Polemik mnss ich mich mit 
Fitting bezüglich der Sigle ©. und einiger damit 
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zusammenhängenden Punkte einlassen. Fitting hat 
mir in dieser Hinsicht einen Irrthum vorgeworfen 
(Questiones S. 45), Andere, z. B. Esmein (a. a. 0. S. 
35) haben sich seinen Ausfährungen wenigstens in 
gewissem Umfange angeschlossen, und somit sehe ich 
mich genöthigt, meine Auffassung ausführlich zu 
begründen. 

Savigny (IV. S. 31 und 65) und ich (Glossen 
des Irnerius S. 89 fg.) haben die Sigle <3. auf den 
Irnerius (Guarnerius, Garnerius) bezogen. Fitting 
(Zeitschrift der Savigny - Stift für Rechtsgesch. Rom. 
Abth. VH, 2 & 60 fgg. — Vgl. ebendas. VIL S. 
276 fg. — ; Die Anfange der Rechtsschule zu Bo- 
logna S. 66 fg.; Questiones S. 20 fg. und 45 fgg.) 
und Chiappelli (Lo studio bolognese S. 70 fg.) vin- 
diciren sie dem Geminianus. 

Mit diesem hat es folgende Bewandtniss. Unter 
den Glossen der Kölner Institutionenhandschrift fin- 
det sich eine etwa um die Mitte des Xu. Jahrhun- 
derts geschriebene (Fitting, Die Institutionenglossen 
des Gualcausus S. 7 fg. 15 und 24), welche diesen 
früher unbekannten Juristen erwähnt: 

'Dicente Geminiano, quando mandatum certis 
finibus concluditur, tunc nullus mandati fines 
excedere debet.' 

Vgl. Conrat, Archivio giuridico XXXIV. S. 105 

fgg. Nr. 108; Fitting, Die Institutionenglossen 

des Gualcausus S. 110 Nr. 134. 

Fitting findet in dieser Glosse eine ihrer Zeit 

viel gebrauchte Sammlung von Rechtsregeln citirt, 

welche uns bruchstückweise als capp. 2 und 3 des 
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ersten Anhanges zu den Exceptiones legum Roma- 
norum des Petrus (vgl Fitting, Juristische Schrif- 
ten der früheren MA. S. 152) überliefert worden 
sei, und sieht dem entsprechend den Geminianus 
als den Verfasser dieser Sammlung an. 

Derselbe Geminianus sollte dann weiter nach Fit- 
ting der Verfasser einer Schrift De natura actionum 
gewesen sein. (Herausgegeben von Fitting, Juri- 
stische Schriften des früheren MA. S. 117 fgg.) 

Auf diese Schrift bezog Fitting die von Savigny 
(TV. S. 64) mitgetheilte Glosse zu Ioannis Bassiani 
Arbor actionum: 

( Primo tractauit de natura actionum G. Postea 
Henri 9 . Postea P. Quarto dilucide Io.' 

Gegen diese Fitting'schen Annahmen haben sich 
erklärt: Conrat, Geschichte der Quellen und Lite- 
ratur des Römischen Rechts im früheren MA. I. S. 
340 Anm. 2, S. 617 Anm. 3; Flach, £tudes criti- 
ques sur 1' histoire du droit romain au moyen fige 
S. 24 fgg. und 32 fgg.; Patetta a. a. 0. S. 58 
fgg. und 84 fgg.; Pescatore, Die Glossen des L> 
nerius S. 26 und 112. 

Endlich sieht Fitting in Geminianus auch den 
Verfasser einer Anzahl von Glossen, welche in den 
Handschriften mit der Sigle <3T bezeichnet sind, und 
welche von Savigny und mir dem Irnerius zuge- 
schrieben werden. 

Früher nahm nun Fitting an, dass dieser Gemi- 
nianus der Rechtsschule von Ravenna angehört 
habe. Jetzt dagegen glaubt er jene vermeintliche 
Regelsammlung in den von ihm dem Irnerius 
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zugeschriebenen Questiones benutzt zu finden, und 
dem entsprechend sieht er nunmehr in dem Geminia- 
nus einen Juristen der Römischen Rechtsschule, und 
zwar den Lehrer des Irnerius. 

Ausserdem hat Fitting auch noch in einer an- 
deren Beziehung seine frühere Auffassung geändert. 
Er erklärt den früher dem Geminianus zugeschrie- 
benen Traktat De natura actionum jetzt für ein 
Werk des Irnerius, demnach liegt für ihn auch 
kein Grund mehr vor, die Sigle <& in der oben 
mitgetheilten Glosse zu Ioannis Bassiani Arbor ac- 
tionum auf den Geminianus zu beziehen, und so 
gesteht er nunmehr wenigstens zu, dass man 
in den spateren Zeiten des Mittelalters diese 
Sigle, ebenso wie in der Gegenwart — wenn auch 
nur aus Missverständniss — auf den Irnerius be- 
zogen habe. Sonach bleiben für den Geminianus 
nur noch jene vermeintliche Regelsammlung und die 
mit der Sigle €L unterzeichneten Glossen übrig. 

Ich muss mich auch diesen neuesten Ausführun- 
gen Fitting s gegenüber durchaus ablehnend ver- 
halten. Gerade die ältere Zeit — das XU und 
frühere XTTT. Jahrhundert — gebraucht die Sigle <3., 
und zwar promiscne mit der Sigle y., wenn auch 
seltner als diese, zw Bezeichnung des Irnerius. 
Erst die spätere Zeit verwendet die Sigle €L zur 
Bezeichnung anderer Juristen, so namentlich des 
Wilhelmus de Cabriano, welcher in der früheren 
Zeit konstant mit der Sigle VO. bezeichnet wird. 
VgL oben S. 60 und meine Glossen des Irnerius S. 
40 und ebendas. Anm # 3. 
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Savigny führt den Beweis, dass die Sigle €L 
den Irnerius bezeichne« hauptsächlich dadurch, dass 
in Ms. Par. 4534 fol. 194b. ad L. 31 C. de donat. 
8, 53 dieselbe Glosse zweimal, das eine Mal mit 
der Sigle ©., das andere Mal von einer etwas jün- 
geren Hand mit der Sigle y. eingetragen seL 
Übrigens steht in der Handschrift der jüngere JSn- 
trag hier räumlich vor dem älteren: 

Y C donatio coitftiht eg uatuntate cum cbf uattöe 
bocumtotum* 

^donatio conftfttt cj uoluntate cum ofypua/ 
hoc documt02j.. 

Dass damit der hier in Frage stehende Beweis 
noch nicht erbracht ist, liegt auf der Hand, Ande- 
renfalls wäre es leicht, die Identität sämmtlicher 
Glossatoren nachzuweisen, so beispielsweise die des 
Bulgarus und Iacobus. Die von mir (Glossen des Ir- 
nerius S. 65) aus Mss. Monac. 22 und BeroL 275 
— vgl. auch Ms. Veron. 180 foL 55b, anonym — 
mitgetheilte metrische Glosse: ft }n facnf pofttif bor 
natxo facta parcnttf &c", welche ich damals auf 
Grund der in Ms. BeroL 275 überlieferten Sigle 3* 
dem Irnerius zugeschrieben hatte, kehrt in Ms. Par. 
4519 foL 59b mit der Sigle S. (Bulgarus) und in 
Ms. 4536 foL 54b mit der Sigle 3oc. (Iacobus) wieder. 

Fitting will nun aber den oben erwähnten That- 
bestand auch als ein Argument gegen die Sayigny'- 
sche Annahme verwerthen. Er wirft die Frage 
auf, wie man zu dem zweiten Eintrage habe kom- 
men sollen, wenn auch die dem ersten beigesetzte 
Sigle den Irnerius bedeute. Dagegen, meint er, 
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erkläre sich Alles sehr natürlich unter der Voraus- 
setzung, dass die Sigle G. nicht auf den Irnerius 
gegangen sei; denn dann habe durch den zwei- 
ten Eintrag der Glosse mit seiner Sigle ange- 
deutet werden sollen, dass er wörtlich dieselbe Er- 
klärung gebe, wie der von ihm verschiedene G. 1 ) 

Diese Argumentation beweist für mich nur, dass 
Fitting bis dahin wenig in Handschriften mit 
vorakkursichen Glossen gearbeitet hat Er über- 
sieht einen wesentlichen Punkt, nämlich den, dass 
doppeltes, ja dreifaches Vorkommen derselben Glos- 
se in derselben Handschrift keine Erscheinung 
ist, welche einer besonderen Erklärung 
bedarf. Fast jede von verschiedenen Händen 
reichhaltiger mit vorakkursischen Glossen ausgestat- 
tete Handschrift bietet zahlreiche Beispiele von mehr- 
fach geschriebenen Glossen. Vielfach finden sich 
sogar durchgehende Glossenmassen eingetragen, 
welche zu einem bedeutenden Theile identische 
Glossen aufweisen. Als nach dieser Richtung hin 



! ) Ähnliche unhaltbare Erwägungen finden sich auch 
bei Chiappelli (Lo studio bolognese S. 71), welcher ausser- 
dem noch folgendes, mir unverständliche Argument vor- 
fuhrt: ( H nome Guarnerio poteva dar luogo alla sigla 
W. ma non mai alla sigla G.' Abgesehen davon, dass 
sich neben der Namensform 'Guarnerius' auch die 'Gar- 
neriuß findet, vermag ich keinen Grand einzugehen, wa- 
rum man den Namen 'Guarnerius' nicht auf den An- 
fangsbuchstaben G. sollte haben abkürzen können. Ist 
doch auch Wilhelmus de Gabriano, der in alter Zeit 
konstant mit der Sigle W. bezeichnet wird, von den 
Späteren 'Guilelmus' geschrieben und auf G. abgekürzt 
worden. 
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besonders instruktive Beispiele möchte ich Ms. Mo- 
nac. 22 (Codex) und Ms. Bambg. D. L 9 (Digestum 
nouum) nennen. 

Man könnte nun meinen, dass der jüngere Ein- 
trag um deswillen gemacht sei, weil er sich von 
dem älteren irgend wie vortheilhaft unterschiede, 
allein eine genauere Prüfung ergiebt, dass diese Un- 
terstellung schlechthin nicht zutrifft. Vielfach bietet 
die ältere Hand da einen brauchbaren Text, wo die 
jüngere sinnlose, bis zur Unkenntlichkeit entstellte 
Lesarten aufweist Warum ist nun hier der zweite 
Eintrag geschehen ? M. E. bleibt nur die eine Er- 
klärung übrig, dass der spätere Schreiber völlig 
stumpfsinnig die in seiner Vorlage stehenden 
Glossen nachgemalt hat, ohne sich im mindesten 
darum zu kümmern, was sich an Glossen in der 
Handschrift bereits vorfand. 

Dieses stumpfsinnige Vorgehen der Schrei- 
ber ist nun nach meinen Erfahrungen durchaus die 
Regel, namentlich hat es auch in Ms. Monac. 22 
der Schreiber der Glossenmasse IL gegenüber der 
Glossenmasse L beobachtet Als seltene Ausnahme 
erscheint das Vorgehen eines Schreibers der Glossen- 
masse HL (Apparat des Azo) in dieser Handschrift. 
Derselbe hat, um Baum für seinen Eintrag zu ge- 
winnen, im Allgemeinen die älteren Glossen in der 
rücksichtslosesten Weise wegradirt, diejenigen älte- 
ren Glossen aber, welche in dem Apparate des 
Azo wiederkehren, geschont und nach seiner Vor- 
lage sorgfaltig körrigirt Vgl meine Glossen des 
Irnerius S. 11. 
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Weiter fahrt nun Fitting aus, habe es auch da- 
rum alle Wahrscheinlichkeit gegen sich, dass Irne- 
rius mit der Sigle €L gemeint sei, weil am Ende 
der OL 'Non sit' ad K 1 C. de usuris 4, 32 die 
Sigle G., am Anfange der folgenden Glosse 'Optimo 
iure' dagegen die Sigle Ir. stehe. Es sei doch 
wohl nicht anzunehmen, dass Accursius an zwei so 
unmittelbar benachbarten Stellen denselben Irnerius 
mit zwei verschiedenen Siglen bezeichnet haben sollte. 

Audi dieses Argument erscheint als ein schlecht- 
hin verfehltes. Zunächst sind gedruckte Ausgaben 
der Glossa onünaria kein Material von der 
Zuverlässigkeit, welche erforderlich 
ist, um Fragen der hier vorliegenden 
Art zum definitiven Austrage zu 
bringen. Für mich steht das Eine fest, dass 
Accursius die Siglen nicht so gesetzt hat, wie sie' 
uns heute in den gedruckten Ausgaben der Glossa 
ordinaria entgegentreten» VgL Abschnitt XTT. 

Fitting giebt nicht an, welche Ausgabe er benutzt 
hat Wie er liest in der GL 'Non sit' die Jen- 
son'sche Ausgate s. L et a. (Venet 1476/77), eben- 
so che Fradin'sche von 1519 und die Ausgabe Lug- 
duni 166®. Die von mir eingesehenen Handschrif- 
ten dagegen weisen durchweg andere Lesarten auf. 
Ms. Par. 4523 liest: a$. (Azo), die Berliner Hand- 
schriften Nr. 20, 21, 236 und 409 lesen überein- 
stimmend Jj. (Hugolinus). 

In der GL 4 Optimo iure' andererseits scheint in 
der That Irnerius gemeint zu sein. Jenson, Fradin 
1519, und Lugd. 1569 lesen hier Ir., Mss. Par. 
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4523, BeroL 21, 236 und 409 lesen: ?. und nur 
Ms. BeroL 20 liest: f>. Über die Verwechslungen 
von p. und f. vgl oben S. 56 und Abschnitt XTI. 

Sodann wäre Fitting gegenüber hervoraiheben, 
dass in den gedruckten Ausgaben der Glossa or- 
dinaria — soweit nicht etwa ein Irrtfcum, Druck- 
fehler u. dergL untergelaufen ist — G. lacht den 
Irnerius, sondern den Guilelmus de Oftbriano bedeutet 

Drittens endlich hat man« solange man die Sig- 
len ©♦ (@uar., €tar.) und y. pro&niscue zur Bezeich- 
nung des Irnerius verwendete, auch nicht den min« 
desten Anstoss daran genommen, eventuell beide 
Bezeichnungen unmittelbar neben einander in ein 
und derselben Glosse zu verwenden. Fitting's gegen- 
theüiger Annahme fehlt es an jeglicher realen Grund« 
läge, für mich läuft dieselbe deshalb darauf hinaus, 
dass Fitting annimmt, er würde aaders gehandelt 
haben, wenn er im Xu. Jahrhundert gelebt und 
Glossen geschrieben hätte. Belege für meine Be- 
hauptung finden sich unten unter Nr. 9 und 13, 

Nach dem bereits Ausgeführten hat auch das 
weitere, von Fitting als ganz entscheidend 
angesehene Argument, dass in der GL Acc. 'Darf 
actionem' ad L. 13 §5 D. de her. pet 5, 3 die 
Siglen G. und In neben einander auftreten (G. Ir. 
et M. quod nun), mich nicht fiberzeugen können. 

Wie Fitting liest im vorliegenden Falle die Fra- 
din'sche Ausgabe von 1536. — Ms. BeroL 15 liest: 
g. z. j. nu, Koburger 1482: 45. t}r. z 2Hor M - 
dagegen liest Ms. BeroL 14 und Ms. Lips. JJqp. H, 1: 
<3. z V. z Sk. und Jenson (1476/77): <g. JsLz. 2XL 
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Mit voller Sicherheit soll sich endlich nach 

Fitting aus einer Glosse des Ms« Vat 1405 zu L. 

45 D. pro socio 17, 2 ergeben, dass €L die Sigle 

eines anderen Juristen als des Irnerius sein müsse. 

Die Glosse lautet: 

Set contra Infra de für. si is cuL (D. 47, 2 
L 72 pr.) 

Solutio: aliud in commodato et merito, quia 
quando commodatarius desiccato (rem contrec- 
tat leg.), facilius liberatur. Solutio (uel kg.?): 
non tollet (tollitur leg.) ipso iure sed per ex- 
ceptionem. [uel ;] hie ignorabat rem surreptam, 
ibi non. uel ita intellige hoc interrogatiuo mo- 
do, et sie erit idem: seeundum b. uel: hie de 
stricto iure, ibi seeundum equitatem. uel alias: 
hie communi iure, ibi speciali uero (iure Ug.) f 
et hoc seeundum G. 
Die Sigle G. lasse sich, meint Fitting, hier un- 
möglich auf den Irnerius beziehen, weil erstens die 
Handschrift für diesen stets die Sigle y. verwende, 
und weil zweitens nach der GL Acc. 'Dicendum' ad 
L. 45 cit die Solutio des Irnerius eine ganz andere 
gewesen sei, nämlich folgende: 

4 Vel distingne, an agitur propter rem tantum 

actione commodati, an propter interesse: nam 

si propter rem, postea furti agetur, alias non: 

seeundum Ir. 

Diese beiden Argumente beweisen nichts. In 

zahlreichen Handschriften findet sich zur Bezeichnung 

des Irnerius neben der regelmässigen Sigle Y- die 

Sigle ©♦, zwar häufiger, als man es nach Savigny 
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erwarten sollte, 1 ) aber doch immer relativ selten. 
In allen Handschriften mit vorakknrsischen Glossen 
ist es nun schlechthin vom Zufall abhängig gewesen, 
wie viele und welche Glossen in sie aufgenommen, 
und wie viele und welche uns in ihnen erhalten 
sind. Wäre der Schreiber, welcher die Glossen 
mit der Sigle €L eingetragen hat, an der Fortfüh- 
rung seiner Arbeit durch irgend welche Umstände 
gehindert worden, wäre sie. anstatt unter seine, un- 
ter die Hände eines anderen Glossenschreibers ge- 
rathen, hätte die Vorlage des betreffenden Schreibers 
weniger solche Glossen enthalten, hätte ein Späterer 
alte Glossen in weiterem Umfange ausradirt 9 ),wäre 
dieses oder jenes Blatt aus der Handschrift verloren 
gegangen u. s. w., so wäre uns vielleicht auch in 
den Handschriften die Sigle ©. nur einmal über- 
liefert worden, welche dieselbe jetzt zehn, zwanzig, 
vielleicht auch dreissig Mal aufweisen. Dass aber 

l ) IV. S. 31 Anm. a. Savigny bemerkt: „Mehrmals 
vorkommend habe ich die Sigle (sc. G.) eigentlich nir- 
gends gefunden, ab in der Metzer Handschrift Num. 7." 
Gemeint ist Ms. Met. 67, vgl. oben S. 70 Anm, 1. In 
grösserer Anzahl findet sich die Sigle G. ausserdem in 
Mss. Monac. 22, Par. 4458A, Bambg. D. L 7, 8 und 9 u. a. 

*) Der beim Zerstören der älteren Glossen an den 
Tag gelegte Eifer steht öfters in einem auffälligen Miß- 
verhältnisse zu der beim Schreiben der neueren Glossen 
bewiesenen Ausdauer. So sind beispielsweise in Ms. Par. 
4519 von fol. 112a an auf 57 Seiten die alten Glossen 
durch Badiren getilgt, um Platz für den Eintrag der 
Glossa ordinaria zu schaffen. Geschrieben sind von der 
letzteren nur sechs Seiten (fol. 125b — 128a), und zwar 
diese in sehr wenig sorgfaltiger Ausführung. 
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der Umstand, ob die Sigle <3. nur einmal oder 
öfter in einer wichen Handschrift vorkommt, irgend 
welchen Einfluss auf deren Bedeutung ausüben wü- 
te, ist mir durchaus unverständlich. 

Was das zweite Argument angebt, so läuft das- 
selbe darauf hinaus, dass Fitting völlig willkürlich 
annimmt, es habe Irnerius stets nur eine einzige So- 
lutio oontrarii als die allein mögliche und allein zu- 
treffende gebe» können. Diese Unterstellung wurde 
als eine irrige bereits oben & 55 igg. nachgewiesen. 
In den Handschriften finden sich nun aber auch 
Glossen, die aus irgend welchen Gründen nicht 
sämmtUche Sotutiones des betraffenden Juristen auf- 
zählen. So geben beispielsweise Mss. Monac 22 
und BeroL 408 ad L. 11 C. de remiss. jrign. 8, 25 
nur die eine Solution 

tfci bttfotabatur de confenfu crebttonf, Ijtc 

certum erat \ 
(vgl meine Glossen des Irnerius S. 61), wahrend 
Ms. Par. 4536 ausserdem noch die beiden weiteren 
Irnerischen Lösungen: 

lpc ftncto xme, 3&t &* equttote. vd oftter tjoc 

eft noiwm tuf, tünb uetuf, 
enthalt Vgl oben S. 57. 

Sonach bietet weder die Glosse des Ms. Vat 1405, 
noch auch die Mittheilung des Accursius irgend et- 
was Auffälliges. Die genannte Handschrift giebt 
uns aus irgend welcher Veranlassung nur zwei von 
den Solutiones des Irnerius, während uns Accursius 
die dritte derselben überliefert Alle drei Lösungen 
finden sich vereinigt in einer anonymen Glosse 
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des Ms. Bambg. D. I. 7 fol. 145a: 

ßolutto : 3&1 &* ngpre turtf, ^tc fecunbum 
equttatem. ud altter; fpeaale eft tn re com/ 
mobata, quta, ft actum fuertt commobatt, nort 
potent ackere furtt uel e conuerfo, quob nort 
euentt tn altjf bone fi5« tubtttjf. yel altaf 
quob meltuf eft, acao commobatt quandoque 
batur ab tntereffe perfequenbum, quanboque 
ab rem tpfam perfequenbam» quanbo ab rem 
perfequenbam, acao furtt tton tollttur, uelutt 
ft actum fuertt furtt acciow, commobatt nort 
tollttur. Set ft acjatur ab tntereffe perfequen/ 
bum, tunc tollttur acao furtt, et ft acjatur 
furtt, tollttur acao commodatt ab tntereffe per/ 
fequenbum, ut I?tc btctt 
Die vorstehende Glosse kehrt, um einen kur- 
zen Satz am Schlüsse vermehrt, gleichfalls a- 
nonym in Ms. Bambg. D. J. 9 fqL 15?b wie- 
der. Daselbst findet sich auch eine weitere, 
die erwähnten drei Lösungen aufweisende, aber 
in der Wortfassung abweichende QJosse des V. 
(Ugo), der somit hier lediglich Irnerische Wis- 
senschaft reproducirt — 
Dass nun in den vorakkursischen Glossen in der 

That die Sigle <3. den Irnerius bezeichnet, dürfte 

sich zur Evidenz aus den nachstehenden Glossen 

ergeben: 

1. GL ad L. 3 § 7 D. de acquir. poss. 41, 2: 
f[ €L fyec btfferentta eft tnter eum qut folo 
ammo pofftbet et eum qut pofftbet per altum, 
quob tf qut folo antmo pofftbet, licet altuf ftt 
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tn funbo, non tarnen beftmt pofftbere, ntft m 
betectuf ftt, uel putat fe poffe repefli. Qut au/ 
tem per attum pofftbet ammttttt poffefftonem 
ftmutatque qut pofftbebat ab attum tranffert 
poffefftonem uel altuf tngrebtatur ftne trabt/ 
hone et bomtno tgnorante. 

Ms. Par. 4458A foL 200a: ©. 

Ms. Bambg. D. I. 9 foL 53b enthält unsere Glosse 
doppelt : a. : anonym ; 

b.: mit der Sigle .g. 

Ms. Met. 67 fol. 50a: ?• 

2. ÖL ad L. 4 D. pro legato 41, 8: 

<[ ]?oc entm commune eft ommbuf tttultf 
quob fotfe caufe error ab ufucaptonem non 
probeft. ßt uero tufttfftmuf error ftt, probeft 
eycepto bonatiomf titulo fecunbum g. flh/ 
djt autem utdetur et tn eo tbem btct poffe. 

Ms. Met 67 foL 58a: g anonym. 

Ms. Bambg. D. L 8 foL 50b: 

a.: f., am Ende: ^. (Bogerias.) 
b.: © anonym. 

Ms. Bambg. D. L 9 foL 63b: f , am Ende: ^. 
VgL dazu auch ÖL ad L. 2 § 2 D. pro herede 

uel pro possessore 41, 5: 

<[ ßet quen poteft, utrum tn bonattone tbem 
ftt quob tn böte, tb eft ut tuftuf error proftt 
btat autem y. non, cut non confenttt Q. 

Ms. Bambg. D. L 8 foL 50a. — Vgl. oben S. 102. 

3. ÖL ad L. 15 § 6 D. de re iud. 42, 1: 

f[ tlon ut pofftbeat, feb ut tn poffefftone ftt, 
precto nonbum fotuto. uel fecundum g. tn/ 
buduf eft tn poffefftonem; ut pofftdeat. 
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Ms. Bambg. D. L 7 fol. 60: g. 

Ms. Bambg. D. L 9 fol. 65b: g. 

Ms. Par. 4458A fol. 207a: g., am Ende: fl>. 
(Martinus.) — VgL Ms. Bambg. D. L 8 foL 52a: 
C fton ut pofftbeat, feö ut tn pofiefftone ftt, 
quoufque pretmm foluat. tief fecunbum Yv ut 
pofft&eat, ut fupra be emccto. St ob cauf am. 
St pluf. 

4. Gl. ad L. 51 D. de re iud. 42, 1: 

f[ ßecunbum ©. fententta fyttuf capttuh ta/ 
Itf eft. Crebttor tauf, quta et non foluebaf 
petttt a tudtce, ut effet ttt pofiefftone caufa 
feruanbe rei, ac tubey concefftt : cumque cre/ 
bttor tret tn poffefftonem, qutbam cum uetutt, 
et tbeo crebttor cgtt fecum acttone tn factum, 
ut tnfra ttt. ttt. I. St qutf (L. 14 D. quib. ex 
caus. 42, 4), conbempnart eum fectt quantt 
emf tntererat, acceptt, poftea uero tecum agcre 
ey prtort caufa uolebat : eum ijoc facere poffe 
pautuf negat ©. uero altub fenttt ewfque fen/ 
tenttam befenbunt tnterltuearef gtofule. ^ 
(Rogerius.) 

Ms. Bambg. D. L 8 fol. 53a: ©. .......... 6. ^ 

Ms. Met 67 foL 60b: g. — .... @ anonym. 

Ms. Bambg. D. I. 7 foL 61b: guar. .......... ©uarne/ 

rt' .......... anonym. 

Ms. Bambg. D. L 9 foL 67a: guar. .......... guaril 

....-...♦ anonym. 

5 # GL ad L. 6 § 2 D. de confessis 42, 2: 

f[ ßctltcet ft Ijtf acctombuf conuentuf qut/ 
buf btef batur confeffuf fuertt, uelutt acctone 
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be böte, ud oltter feeunbum ©. loquttur ijtc 
be eo tempore quod batur tudtcattf, tb eft 
quatuor menftum, ut fupra. 

Ms. Met 67 foL 61b: <3. 

Ms. Bamberg. D. I. 9 foL 68a: guar. 

Vgl auch Ms. Bambg. D. 18 foL 54a: 

f[ jld btfferenttam emm aectonmn cj qut/ 

buf datur dtef ad fotuendum, ut tn dottf pe/ 

tittone. uel> aftter feeunbum 6. Ijtc be eo 

tempore loquttur quob batur tubteattf, xb eft 
quatuor menftum. 

6. GL ad L. 3 D. separat 42, 6: 

ßupra e. L j. f }tem fetenbum contra (TL 
1 § 17 eod.) 

ßobttto: fyoc btett tyoc effe tnteOtgenbum cum 
utile tgnorantte cauSa fuent tmpetrata fepara/ 
ho. ßet .<3. [didt] fyoc tbeo ftc effe, quta Ijtc 
prtnctpaftf bebttor futt, ftcut m fyxe lege ut/ 
betur tnnuere, cum btett : „ßeb tn quohbet 
alto crebttore. 11 

Ms. Bambg. D.L8 foL 58b. — Vgl. dazu: 
ß. e. 1. }• f 3 tem fetenbum contra* 
ßet fpc futt tufta caufa tgnorantte feeunbum b., 
(et y- <hctt Ijoc tbeo effe, quta prtnctpaltf be/ 
bttor futt, ut l tfta tnnutt, feeuf tn alto cre/ 
bttore. 03. 

Ms. Bambg. D. L 9 foL 73b. 

7. Gl. ad L. 10 § 24 D. quae in fraud. cred. 42, 8: 
f[ Vtbetur tpfe froudotor tbemque bebttor 
tn froubem ottenaffe quob obmtftt, cum aeet/ 
pere potutt, quob fupenuf eft prolpbttum. ßet 
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irt cafu ljoc tdeo tenetur, quta do\o fectt, quo/ 
mtnuf ref tfla quam tpfe tn fraudem alte/ 
nautt ad fe peruentfet, td eft reuerteretur« 
et Ijoc totum fecundum <3. flhdp autem m/ 
detur lyanc legem foqut de eo fraudatore, qm 
a debttore tn fraudem acceptt, Ijtc emm 
indifferenter tenetur et de 00 quod ab eum 
peruemt et de eo quod etuf dolo non perue/ 
mt ad eum, fet forfan et ad ahum, fet tpfe 
aftuf de eo quod ad eum peraeritt tenetur, h/ 
cet fraudtf H tnnojtuf. }bm dtcemuf de ac/ 
ctone quod metuf caufa. J^. (Rogerius.) 

Ms- Bambg. D. L 8 foL 60b: €L ,. 2$. 

Ms, Bambg. D. L 9 foL 75b: @. ......... ^. 

Ms. Met. 67 foL 67a: Guar. .......... anonym. 

8. GL 'Non ad modicum tempus* ad LI § 3 D. 
de superficiebus 43, 17: 

f[ vltra qutnquenntum fequndum $. 
Ms. Bambg. D. L 7 foL 79. — VgL Mss. Bambgg. 
D.L8 foL 69a ; D. I. 9 foL 86a; Par. 4458A fol. 
219a und dazu Gi ord. 'Actio 9 ad L d: 

*.......... sed quod erit modicum tempus ? Re- 

spondent quidam xxx. diertun .....*.* sed Ir. us- 

que ad quinquennium....»...«' 
Die Sigle lautet bei Fradin 1535: Ir/; bei Kobur- 
ger 1483, in Mss. BeroL 17 und 424: y- 

9. OL ad L. 16 § 4 D. de precaiio 43, 26: 

f[ @uar. tjoc me mottet de precarto, nam 
de re ptgnort data' tdem dictum eft, td eft de/ 
bttorem quantum ad unam caufam pofftdere, 
credttorem uero quantum ad altaf caufaf. 
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ßtmtltter eft &e re precono concefta, pofftbet 

entm qut precano rogautt quantum ab altaf, 

unöe cham tnterbtcto ah pofft&ettf afaerfuf 

altaf utttur. }f quoque qut concefftt pofftöet, 

quta tton ötfcefftt ammo a poffefftone. ljutc 

otnatur, nott ergo qut concefftt accefftont etuf 

qut rogautt utttur, quoö fupra öe acqutr. pof. 

ftrmautt. ljutc obteettom guar. non refponbet. 
Ms. Par. 4458A foi 224a: €war guar. 

Ms. Bambg. D. L 8 foi 76a: <3uarn. ..... guornert, 

Ms. Bambg. D. L 9 foL 95a: ©var. .......... Guar. 

In Ms. Bambg. D. L 8 foL 76b findet sich die- 
selbe Glosse noch einmal von anderer Hand mit 
verkürztem Anfange: 

T C 34 *ft befntorem quantum ab unam 
cauf am .......... fjutc obteectom <3. tton refponöet. 

10« GL ad L. 4 C. de iuris et facti ignorantia 1, 18: 
C Ho* P9teft &tct Ijoc bebttum effe natura/ 
le, ut proutbe turtf tgnorantta folutum repett 
non pofftt, cum Ijoc tantum locum fyabeat, 
quan&o perfona eft que bebeat et cut natu/ 
raUter bebeatur, Ijtc mttem non eft a quo be/ 
beatur, uel pottuf btet poteft l?tc nuHam futffe 
fobtttonem, hb. tantum dtutftonem, quta nuDa 
perfonah aectone conuemebatur, ftcque foltta 
queftto cuttatur. feb feeunbum <3. botmmum 
tranffatum non eft, nee ergo conbtet poteft* 
3nfra be probat. St fertptum (C. 4, 19 L 11). 



Ms. Par. 4519 foL 23a 
Ms. Par. 4536 foL 20b 
Ms. Par. 4534 foL IIb 



<3. 

guarnertu, 
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Ms. Monac. 22: f. 

Ms. Bambg. D. I. 2 fol. 23a: gra., am Ende: fl>. 
Trotz der Sigle fl>. und obwohl ich die Glosse 
nirgends mit der Sigle a$. unterzeichnet gefanden 
habe, gehört dieselbe doch mit Bücksicht auf ihre 
Stellung in den Handschriften zweifellos zum Appa- 
rate des Azo. Vgl meine Glossen des Irnerius S. 
106. Der Schreibfehler gra. statt gar. findet sich 
öfters, so z. B. fol. 181a derselben Handschrift. 

11. GL ad L. 8 C. de iur. et facti ign, 1, 18: 
H t cum teftamentum. f[ notatum eft xbx 
per dominum .©. c u m ej ignorantia be/ 
ftc.it ib, quob a fciente fieret, ut 
Ijic pactum aliaf behctum. quob bi/ 
ctt : ut ljtc pactum fcihcet tacitum befielt per 
igttoranham (anonym.) 

Ms. Par. 4534 foL IIb. — Der gesperrt gedruck- 
te Passus bildet eine bekannte Glosse des Irnerius. 
Vgl. Savigny IV. S. 465, meine Glossen des Irne- 
rius S. 99 Anm. 2 und Ms. Par. 4523 foL 19b. 
Die Glosse führt hier die Sigle f. 

12. GL ad L. 13 § 1 C. de iudicüs 3, 1: 

C quob fi uterque htigator ufque ab ftnem 
tneunu abfuertt feeunbum <3. pertt mbicium. 

Ms. Par. 4519 fol. 49b: ©. 

Ms. Par. 4534 fol. 38a: ?• 

Ms. Par. 4536 foL 45a: guar. — Der Schluss 
lautet hier: 

pent mbitmm, fet non accio. out forte 

neque lubitium pent neque aecto. 
13* GL ad L. 4 § 1 C. de inst, uel subst 6, 25: 

H ey teftamento feeunbum g. qui m ambtguo 
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uoluntatem befunctt benigne tnterpretahtr qut 
uolutt eum ljerebent effe, ft per eum non fta/ 
ret, quomtnuf conbtttonem tmpleret. 

Ms. Par. 4623 foL 118a: g. 

Ms. Monac. 22 foL 130a: cjuar. 

Ms. Berol. 408 foL 105b: gar., am Ende: \. 
Dieselbe Glosse kehrt mit abweichendem Anfange 

wieder in Ms. Par. 4534 fol. 129a: 

f[ Hon opertt an qt teftamento [an] ob tn/ 
teftato. Seö guar. diett ey teftamento abeun/ 
bam tnterpretatuf tn ambtguo bentgne 

und in Ms. BeroL 408 foL 105: 

f[ non apent ej teftamento an ab tnteftato. 
fet et domtnuf guar, er teftamento dtat abeun/ 
bam mterpretatuf tn ambtguo bentgne 

14. Zur Auth. 'Qui res iam dietas' C. de sacros. 

eccL 1, 2 wird in Ms. BeroL 272 fol. IIb bemerkt: 
uerba <3. non legtf. 
Die genannte Authentika führt in Ms. Par. 4519 

fol. 5b die Sigle ^ und in Ms. Bambg. D. L 2 

foL 5a bemerkt A&o zu derselben: 

f[ I?ec funt uerba •?. nee multum reportant 

utttttattf a$. 

Weitere Zeugnisse dafür, dass die genannte Au- 
thentika von Irneitus herrührt, finden sich bei Sa- 

vigny IV. S. 44. 

Ein ähnlicher Eintrag wie der obige steht in Ms. 

Par. 4523 fol 5a: 

f[ ljoc non eft tn corpore aut v feb abbttur a €L 
Zweifelhaft bleibt, auf Welche der mehreren auf 

der genannten Seite enthaltenen Authentiken sich. 

derselbe beziehen soll. Vgl. oben S. 80. 
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Die vorstellend abgedruckten Glossen beweisen 
unwiderleglich, dass man im Xu. and früheren XTTT. 
Jahrhunderte die Siglen <3. und y. promiscue zur 
Bezeichnung des Irnerius verwendet hat. 

Sie beweisen weiter, dass in dieser Hinsicht auch 
die Glossen des Rogerius keine Sonderstellung ein- 
nehmen. Vgl. Nr # 2, 4 und 7. Übrigens liegt 
auch bei der Glosse Nr. 9 nach ihrer Stellung in 
den Handschriften die Vermuthung nahe, dass sie 
von Rogerius herrühre. — 

Sie beweisen endlich auch, dass man keinen An- 
stoss daran nahm, zur Bezeichnung des Irnerius 
verschiedene Siglen in einer und derselben Glosse 
zu verwenden. VgL Nr. 9 Ms. Bambg. D. L 8 
fol. 76b (y .— ©.), Nr. 13 Ms. BeroL 408 foL 

105b (gar \.) und die bereits in meinen 

Glossen des Irnerius S. 31 aus Ms. BeroL 408 foL 
108b abgedruckte GL 'Obstetrids' ad L. 3 C. de 
postumis 6, 29: 

Y C *S koc-Uq/t cofltgttar ab tcfhmomum 
abtmttuntur, cum alte perfone itott tnterfmt, 
fecunbum guar. — 
Dass aber die Sigle ©. in jener Zeit zur 
Bezeichnung des Irnerius verwendet worden ist, 
hat nach meiner Auffassung durchaus nichts Auf- 
fallendes. Man schreibt den Namen, falls man 
ihn ausschreibt, regelmässig „©uarnerwf" oder 
„©arnerwf", und auf der anderen Seite entspricht 
es einer allgemeinen Gepflogenheit der mittelalter- 
lichen Schreiber, Namen bis auf den Anfangs- 
buchstaben abzukürzen. Damit war die Sigle €►♦ 
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ohne Weiteres gegeben. Die Gelehrten jener Zeit 
wären, selbst wenn sie es gewollt hätten, ausser 
Stande gewesen, diesem Schreibergebrauche zu 
steuern. Sie konnten das ebenso wenig, wie sie 
auch sonst das Korrumpiren ihrer Werke durch 
die Abschreiber nicht zu hindern vermochten. 

Dass durch das Abkürzen bis auf den Anfangs- 
buchstaben die Veranlassung zu Verwechselungen 
und Irrthümern geboten werden konnte, war den 
Schreibern jener Zeit ziemlich gleichgültig. Ihr 
Wahlspruch lautete: 

ßcnptor fjabet metam et gaudet fectffe btetam. 
Ms. Par. 4603 foL 44b. 

Um nur einige wenige Beispiele anzuführen, wird 
in einer Reihe von Handschriften der Glossa ordi- 
naria die Sigle f» gleichmässig zur Bezeichnung 
des Irnerius und Isidorus, die Sigle (D., (Dar., (Dar. 
zur Bezeichnung des Glossators Martinus, des klas- 
sischen Juristen Marcellus und des Kaisers Marcus 
verwendet, ferner kann ff a. ebensowohl mit 'se- 
cundum Albericum' wie mit 'seruitus amittitur', 
pt. ebensowohl mit < Pillius' wie mit 'Pißana littera 
aufzulösen sein. 

In dem ganzen umfangreichen, von mir bisher 
durchgearbeiteten Glossenmateriale habe ich nun 
stets an Stelle der Sigle €►♦ in der einen Hand- 
schrift in den anderen Überlieferungen \., ©uarne/ 
nuf, ©amertuf oder eine Abkürzung dieses Na- 
mens gefunden, niemals dagegen irgend eine Hin- 
deutung auf den Fitting'schen Geminianus. Dass 
eine solche nicht etwa trotzdem vorkommen könnte, 
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ist keineswegs ausgeschlossen. Die regelmässig 
den Piacentinas bezeichnende Sigle p. habe ich ein 
einziges Mal (Ms. Met 67, vgl. oben S. 72 fg.) 
mit pagcm' aufgelöst angetroffen. Ebenso wäre es 
nicht undenkbar, dass sich auch noch etwas Wei- 
teres von Geminianus finden könnte. Zu beachten 
bleibt dabei, dass Erwähnungen von solchen Juri- 
sten, welche Zeitgenossen des Irnerius oder der 
Vier Doktoren sein oder einer noch früheren Zeit 
angehören können, in den vorakkursischen Glossen 
äusserst selten sind. 1 ) 

Von Geminianus wissen wir heute sicher nur das, 
was sich unmittelbar aus der oben S. 141 mitgetheilten 



') Ausser den im Vorstehenden erwähnten beiden Ju- 
risten Paganus und Ubaldus (vbaL — vgl. oben S. 78 fg.) 
habe ich bis jetzt nur noch zweimal einen gewissen An- 
selmus erwähnt gefunden. Eine Authentika desselben 
ist in meinen Glossen des Irnerius S. 27 aus Ms. BeroL 
275 abgedruckt Eine Glosse desselben Anseimus — für 
die Annahme zweier Juristen dieses Namens liegt wenig- 
stens kein Grund vor — findet sich in Ms. Par. 4536 
foL 30a: 

fl[ ßt tnctptt a banbo eft contractuf tnno/ 
tmnatuf et nafcttur prefcnphf uerbtf accto, ft 
uero tnaptat a factenöo, nulla eft accto, mft 
öe doto, ft doluf tnfutt pacto. anfelm*. ............... 

Zu anderen Resultaten kommt Chiappelli (Lo studio 
bolognese S. 63 fg.). Er glaubt eine grosse Anzahl 
bisher nicht beachteter Kamen und Siglen von Juristen 
der gedachten Zeit in viel jüngeren Materialien, in Druc- 
ken der Glossa ordinaria und sonstiger Glossatorenwerke 
gefunden zu haben. Was es damit auf sich hat, wird in 
Abschnitt XII. gezeigt werden. 
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4- 

Glosse der Kölner Institutionenhandschrift entneh- 
men läset: ein uns Unbekannter, welcher etwa um 
die Mitte des XU Jahrhunderts schreibt, beruft 
sich für den Satz: 'quando mandatum certis finibus 
concluditur, tunc nullus mandati fines excedere de- 
betf, auf die Autorität des Geminianus. 

Die Annahme Fitting's, dass Geminianus der Ver- 
fasser einer in jener Zeit vielgebrauchten Regelsamm- 
lung gewesen sei, reducirt sich darauf, dass cap. 
3 des ersten Anhanges zu den Exceptiones legum 
Romanorum des Petrus einen ahnlichen Satz enthält: 
*Is qui exequitur mandatum non debet exce- 
dere fines mandati': in mandato certos ha- 
bente fines. 
Dass mit solchen sachlichen Übereinstimmungen 
nicht viel zu beweisen ist, ist im Verlaufe dieser 
Schrift schon öfters dargelegt worden. Im vor- 
liegenden Falle erscheinen nun die Worte: 'in 
mandato certos habente fines 9 als eine sehr nahe 
biegende Abstraktion aus den zur Erläuterung des 
Satzes: 'Is qui exequitur mandatum etc.' in § 8 L 
de mandato 3, 26 angeführten Beispielen. 

In den Streit zwischen Conrat (a. a. 0. S. 340 
Anm. 2) und Fitting (Quest. S. 22 Anm. c), ob 
nach 'Dicente Geminiano' ein wörtliches Citat zu 
erwarten sei, wie der erstere annimmt, oder ob, 
wenn ein solches folgen sollte, es vielmehr 'Gemi- 
nianus dicit' heissen müsse, einzutreten, fahle ich 
mich nicht veranlasst Beide Autoren unterstellen 
bei einem Menschen des früheren Mittelalters eine 
Präcision des Ausdruckes, die man von ihm nicht 
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erwarten darf. Um auf einen analogen Fall hin- 
zuweisen, könnte man meinen, dass man es da, wo 
bei einer Glosse die blosse Sigle stehe, mit der von 
dem betreffenden Juristen gezeichneten Originalglosse 
oder einer Abschrift derselben zu thun habe, dass 
aber da, wo der Sigle ein *secundum' vorgesetzt 
sei, ein Anderer über dessen Meinung referire. 
Weit gefehlt! Man fügt den Glossen die blosse 
Sigle eines Juristen bei und giebt dieselben trotz- 
dem nicht wörtlich wieder, umgekehrt fügt man der 
wörtlich wiedergegebenen Glosse die Sigle mit vor- 
gesetztem 'secundum' bei, und endlich nimmt man 
keinen Anstoss daran, bei derselben Glosse an dem 
einen Ende diese, an dem anderen jene Schreibweise 
zur Anwendung zu bringen. Vgl. oben S. 158 fg. 

(fecunbum gar. .......... ?•) ^ 160 (f fecan/ 

öum guar.). 

Die Behauptung, dass Geminianus Rechtelehrer 
zu Ravenna gewesen sei, hat Mtting selber fallen 
lassen. Die, dass er der Römischen Rechtsschule 
angehört habe und dort Lehrer des Irnerius gewe- 
sen sei, fallt mit der Erkenntniss, dass die Sigle 
@. in der That auf den Irnerius selber bezogen 
worden ist, sowie mit dem Nachweise, dass dieQue- 
stiones de iuris subtilitatibus nicht von dem Letz- 
teren verfasst sein können. Vgl. Abschnitt VHI. 

Sonach bleibt Geminianus — wenn ich auch Pit- 
ting gerne glauben will, dass seine oben S. 141 
mitgetheilte Angabe über das Alter der in Betracht 
kommenden Glosse richtig st, und dass Flach's 
Bemerkung (a. a. 0. S. 35), Geminianus sei 'un 
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obscur professeur du XIP ou du XDP siecle' ge- 
wesen, mit Bücksicht auf das letztgenannte Jahr- 
hundert nicht zutrifft — doch immerhin für uns 
'un obscur professeur du XI 6 ou du XIP siöcle\ 
von dem irgend ein Einfluss auf die Entwicklung 
der mittelalterlichen Rechtswissenschaft, insbesondere 
der Glossatorenschule zur Zeit nicht nachweisbar ist. 

Durch den im Vorstehenden erbrachten Beweis, 
dass die Sigle @. den Irnerius bezeichne, wird auch 
der Erklärungsversuch Fitting's (Quest. S. 45 fg.) 
bezüglich der von mir (Glossen des Irnerius S. 40 
fg.) in Ms. Berol. 408 fünfmal nachgewiesenen Sigle 
gtf. (<3jr., @iS M €pL) ausgeschlossen. Fitting 
nimmt an, dass es sich hier, ebenso wie in der 
oben S. 148 erwähnten GL ord. ad L. 13 § 5 D. 
de h^r. pet 5, 3 — dort aber nur in einigen Drucken ! 
— die Siglen G. und Ir. neben einander gestan- 
den hätten und dann von einem späteren Abschrei- 
ber in die Form einer einzigen Sigle zusammenge- 
zogen seien. Ebenso widerspricht der Annahme 
Fitting's der Umstand, dass die Namensform 'Irne- 
rius' und die Sigle 'Ir/ zu jener Zeit noch nicht 
gebräuchlich war. Vgl. oben S. 62 und 65 und 
Abschnitt XII. 

Die Erklärung der gedachten Sigle durch die 
Annahme einer besonderen Namensform 'Girnerius' 
halte ich für eine Spielerei. Dagegen liegt m. E. 
Folgendes sehr nahe. Schon im früheren XIIL 
Jahrhunderte wird von einer Anzahl von Händen 
der erste Theil des Buchstabens a (<) vielfach so 
nahe an den vorhergehenden Buchstaben gerückt, 
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dass er entweder für das Auge des Lesers voll- 
ständig verloren geht oder doch nur bei besonderer 
Aufmerksamkeit wahrgenommen, bei oberflächlicherer 
Betrachtung aber einzig und allein der zweite Theil 
t bemerkt und nun als t (i) gelesen wird. In 
einer Reihe von Fällen war es geradezu unmöglich 
mit Sicherheit festzustellen, ob z. B. conhngüt oder 
conhngtt, acjat öder acjtt zu lesen sei Der mittel- 
alterliche Schreiber aber, der in vielen Fällen keine 
Ahnung von der Bedeutung dessen hatte, was er 
abschrieb, hat sich sicher nicht auf mühsame Un- 
tersuchungen über die wahre Bedeutung eines Schrift- 
zuges eingelassen, sondern einfach das wiedergege- 
ben, was er auf den ersten Blick gesehen zu ha- 
ben glaubte. Die Sigle <3tr. dürfte sonach nichts 
weiter sein als die fehlerhaft wiedergegebene Sigle 
©ar. Dafür, dass es sich in den oben erwähn- 
ten fünf Fällen in der That um, Irnerische Glossen 
handelt, kann ich übrigens einen weiteren Beleg 
beibringen. Eine dritte der mit der Sigle ©tr. 
unterzeichneten Glossen: 

GL ad L. 1 C. ne tutor uel curator 5, 41 Ms. 
BeroL 408 foL 88b: 

f[ fyx tntetttgenbutn eft, ft puptttuf umat 
uel aöuftuf, ahoqutn ft öeceffent, ltcet fyerefct 
eiuf nonfcum rattone refcfctta, contrafyere cum 
fifco non prolpbentur, ut 2». ab l co. V fat I. 
t. f tutortf z f .s. (D. 48, 10 LI §§ 9. 10). 
tfcem wnf eft, ft ture fyeretotano tn ftfcalem 
contractum tncurrerunt fytf fuperfttttbuf, fcth/ 
cet ut nullam penam fenttant. <3tr. 
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kehrt in Ms. Par. 4536 foL 108a mit der Sigle f. 
wieder. 

Es bleibt in diesem Zusammenhange noch übrig, 
den Beweis für die bereits mehrfach aufgestellte 
Behauptung, dass in spaterer Zeit die Sigle @. zur 
Bezeichnung des Wilhelmus de Cabriano gedient 
habe, zu erbringen. Ich beschranke mich hier 
. zunächst auf einen Fall, in welchem es mir gelun- 
gen ist, diesen Gebrauch schon in einer vorakkur- 
sischen Glosse zu konstatiren. 

Ms. BeroL 408 foL 31a GL ad L. 20 § 1 C. de 
neg. gesi 2, 18: 

{[ qaxa tenetur fce gefhf tantum, cum ac/ 

ceffit tanquam unum cjefturuf, nam ft accefftt 

tanquam cmtma [gesturus], fce gefttf et gerentaf 

tenetur et fyx eft quob feqmtur feautium g+ 

at. & e. f et et cum (D. 3, 5 L 15) ....—••..••.• fy. 

(Hugolinus.) 

Dass mit der Sigle g+ in der That Guilelmus de 

Gabriano und nicht Irnerius gemeint sei, ergiebt 

sich sowohl aus dem Apparate des Azo ad v. *Secun- 

dum quse' L. 20 § 1 cit Ms. Bambg. D. I 2foL39b: 

{[ bene toco tpfum tn tmho tantum tenen, 

quanöo quaft unum cjefturuf acceffent, ahuö 

ft quaft ornma gefturuf uemt et ab Ijec conh/ 

nuatur „fecunbum que etc." fecunfcum \Ä. a$. 

sowie auch aus der Glossa ordinaria. In den GL 

'Propria voluntas' und 'Secundum quse' ad L c. wird 

die Theorie des Wilhelmus de Cabriano ausfuhrlich 

vorgetragen. An den entscheidenden Stellen liest 

in der Gi 'Propria yoluntas* Ms. Par. 4523: cj. fce 
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cabrtano und an späterer Stelle: cj. ; Ms. Berol. 

21: €►. fte cabrtano €►. ; Mss. Berol. 20, 236, 

409 und Jenson (1476/77) lesen übereinstimmend: 

© ®« ; Fradin 1512: Uul. 5e cabrtano 

Ulli.*; Fradin 1519: UuiL 5e cabrtano UuiL; 

Lugd. 1569: Guil. de Cabriano Guil. 

In der Gl. 'Secundum quse' dagegen lesen Mss. 
Par. 4523, Berol. 20, 21, 236 und 409, Jenson, 
Fradin 1512 und 1519, sowie Lugd. 1569 überein- 
stimmend: @. (<5., G.). 

Dass auch die Handschriften der akkursischen 
Glosse zur Bezeichnung des Wilhelmus de Cabriano 
regelmässig noch die in älterer Zeit allein übliche 
Sigle \ft. verwenden, und dass an deren Stelle 
erst in den gedruckten Ausgaben andere 
Bezeichnungen getreten sind, wird im folgenden Ab- 
schnitte dargethan werden. 



Zu Seite 141 [2] Zeile 3: Adh&nar Esmein, Le 
moyen äge 1895 Nr. 2 S. 25 fgg. 

Zu Seite 142 [3] Zeile 20: Federico Patetta, Bul- 
letino delT Istituto di Diritto romano VUL S. 
39 fgg. 




G. Fucatore, Greif woW. 
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